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Ueber die Röntgen'schen X-Strahlen.*)
Von Professor J. Pernet.

Zu Weihnachten 1895 erschien als Separatabzug aus
den Sitzungsberichten der Würzburger physikalisch-medizinischen

Gesellschaft eine vorläufige Mitteilung von
Professor Wilhelm Konrad Röntgen : „Ueber eine neue Art
von Strahlen."

Die kleine, nur zehn Druckseiten umfassende Schrift,
die inzwischen bereits in dritter Auflage erschienen ist,
enthielt in präciser und übersichtlicher Form eine solche Fülle
durchaus neuer und überraschender Thatsachen, dass die
Mehrzahl der Physiker sich veranlasst sah, vorläufig die
eigenen Arbeiten ruhen zu lassen und ihre Thätigkeit dem
neuerschlossenen Gebiete zuzuwenden, obschon, angesichts
der von Professor Röntgen nach 'allen Richtungen hin sorg-

' fältigst durchgeführten Arbeit, es sich zunächst nur um eine
Bestätigung und Anwendung bereits vorliegender Resultate
handeln konnte.

Unwillkürlich hatte sich Aller die Ueberzeugung
bemächtigt, dass mit Hülfe der von Professor Röntgen
entdeckten neuen Strahlen und auf dem von ihm bereits
eingeschlagenen Wege zur Erzeugung von Schattenrissen des
Knochengerüstes des menschlichen Körpers der operativen
Heilkunde eine äusserst wertvolle Grundlage gegeben werden

könne, wie eine solche bisher Dur der Augenheilkunde
durch Helmholtz aus der Konstruktion des Augenspiegels
erwachsen war.

In weitesten Kreisen erfreute sich daher „die
Photographie unsichtbarer und undurchsichtiger Körper* sofort
der allgemeinen Beachtung, als eine der ersten unmittelbaren

Anwendungen der Röntgen'schen Untersuchungen, die
auch nach technischer Richtung hin zu grossen Hoffnungen
berechtigen. Noch jetzt, nach zwei Monaten allseitiger
angestrengter Thätigkeit, herrscht nicht nur in Fachschriften,
sondern auch in der Tagespresse das Interesse hiefür in einem
bis dahin in wissenschaftlichen Fragen noch nicht erreichten

Masse, so dass der Forscher in kürzester Frist über
die einschlägigen Arbeiten orientiert wird und jeder Tag
neue Bestätigungen oder weitere Vervollkommnungen nach
der technischen Seite hin mit sich bringt.

Bevor wir auf die Röntgen'schen Arbeiten näher
eintreten, vergegenwärtigen wir uns kurz den Stand unserer
Kenntnisse auf den betreffenden Gebieten zur Zeit des
Erscheinens der Röntgen'schen Schrift.

Durch die klassischen Arbeiten von Hertz war der
experimentelle Nachweis geführt worden, dass ausser den
auf die Netzhaut unseres Auges wirkenden Wellenbewegungen
des Aethers, die wir Licht nennen, den durch ihre chemische

*) Gerne entspreche ich dem Wunsche der Redaktion, in dem Organe
dei Gesellschaft ehemaliger Studierender des eidgenössischen Polytechnikums
über die Arbeiten ihres Miigtiedes, des Herrn Professor Röntgen, zu

referieren, der hier in Zürich durch Professor Kundt der Physik zugeführt
worden ist, hier die erste vielversprechende Probe seiner vorzüglichen
Beobachtungsgabe ablegte und dessen liebste Jugenderinnerungen seinem

eigenen Zeugnis zufolge mit Zürich innig verknüpft sind.' Prof. Röntgen
besuchte von 1865—1868 die mechanisch-technische Abteilung des

eidgenössischen Polytechnikums, war von 1870 — 72 Assistent am physikalischen

Institut der Universität zu Würzburg, von 1872—75 Assistent und
Privatdozent an der Universität zu Strassburg, von 1875—J6 ordentlicher
Professor der Physik an der Akademie Hohenheim, von 1876—79
ausserordentlicher Professor an der Universität zu Strassburg, von 1879 — 88
Professor ¦ nnd Direktor des physikalischen Institutes an der Universität
Giessen, seit 1888 Professor und Direktor des physikalischen Institutes an
der Universität Würzburg.

Aktion sich auszeichnenden ultravioletten Schwingungen, und
den vorzugsweise durch ihre Wärmewirkungen erkennbaren
ultraroten Vibrationen des Aethers, sich noch Wellen
elektrischer Kraft anschliessen, die sich mit derselben Geschwindigkeit

von 300 000 km pro Sefsände im Räume ausbreiten,
deren Wellenlängen von Millimetern bis zu Metern variieren,
während diejenigen der Lichtwellen nur zwischen 0,8 und
0,4 eines Tausendstelmillimeters betragen. Die Wellen
elektrischer Kraft sind wie die Lichtwellen tranversal zur
Fortpflanzungsrichtung, denn sie zeigen die Erscheinungen
der Polarisation, sie können ferner gebrochen, reflektiert
und gebeugt werden.

Die gleiche Fortpflanzungsgeschwindigkeit deutet auf
ein gemeinsames Medium, d. h. den Lichtäther hin. Dieser
selbst wurde als eine gelatinöse Substanz gedacht, welche
den Gesetzen der Schwerkraft so gut wie gar nicht
unterworfen sei, leicht in Schwingungen gerate und einer
Trennung nur einen äusserst geringen Widerstand entgegensetze.

Ein solches hypothetisches Medium ist theoretisch
auch longitudinaler Schwingungen fähig, doch gelang es
bisher nicht, solche Aetherwellen experimentell nachzuweisen.

Professor Hittorf hatte bereits gezeigt, dass wenn die
Entladungen eines Induktoriums durch eine stark evakuierte
Röhre geleitet werden, in der Nähe der Stelle, an welcher
die negative Elektricität durch ein tellerförmiges Metall-
plättchen (die sogenannte Kathode) in das Rohr eintritt,
ein dunkler Raum entsteht. Bei hinreichender Verdünnung
gehen von der Kathode Strahlen unbeeinflusst von der
Lage des Anoden geradlinig durch das Rohr und erzeugen
an einer der Kathode gegenüberliegenden Stelle, je nach
der Natur des Glases, ein bläuliches oder grünliches Fluo-
rescenzlicht. Die Kathodenstrahlen werden ferner durch
einen zwischengeschobenen metallischen Körper reflektiert
und durch einen Magneten aus ihrer geradlinigen Bahn zur
Seite gelenkt.

Prof. Goldstein unterschied zwei Arten von Kathodenstrahlen,

die blauen, ablenkbaren und die gelben, welche
durch einen Magneten nicht beeinflusst würden. Er fand
ferner, dass im Innern des Rohres die Kathodenstrahlen
photochemische Wirkungen hervorriefen.

Nachdem Hertz, sowie die Professoren E.Wiedemann und
Ebert die Beobachtung gemacht hatten, dass diese
Kathodenstrahlen durch Blattmetalle durchzudringen vermögen,
unternahm es Prof. Lenard, das Verhalten solcher aus der
Röhre ausgetretener Kathodenstrahlen Jöj&er zu untersuchen.
Er überzeugte sich, dass phosphorescenzfähige Körper hell
aufleuchten, sogar in einer Entfernung von 6—S cm von
der Austrittstelle, während die Kathodenstrahlen selbst dem
Auge unsichtbar bleiben. Sie gehen durch Aluminiumblech
von 0,03 mm Dicke noch durch, während eine Quarzplatte
von 0,5 mm Dicke, Metallbleche von derselben Dicke,
sowie ein Karton von 0,3 mm alles Leuchten bereits verhinderten.

Die Kathodenstrahlen zeigten sich ferner
photographisch wirksam und konnten im Wasserstoff noch in 30 cm
Entfernung in Luft, in 6 cm Entfernung, durch die Erzeugung
von Phosphorescenzwirkungen nachgewiesen werden, in starjt
verdünnten Gasen sogar bis auf etwa 135 cm Entfernung. Die
Ablenkung einer und derselben Art von Kathodenstrahlen
war unabhängig von dem Medium und dem Druck;
dagegen giebt es wie Prof. Goldstein bereits beobachtet hatte,
bei verschiedenen Gasdrucken auch verschiedene Arten von
Kathodenstrahlen.

Während Crookes und mit ihm auch Prof. J.J.Thom¬
son die Entstehung der Kathodenstrahlen auf die Bewegung
von Gasteilchen zurückführte, hält Prof. Lenard wie Prof.
Goldstein. Hertz und Prof. E. Wiedemann die Kathodenstrahlen

für Vorgänge im Aether, also für transversale
Schwingungen ähnlich denjenigen des Licht8jjgn|
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